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„Commun10 ei Progressi0“, deren Kommunit- ponenten” enn jede Pädagogik hat [
kationsmodell sıch orlentiert, pädagogisch sentlich ethische Komponenten.
urz greift. So wiırd die bildungstheoretische Abschliefßend könnte 19801  . tragen, ob die C
Grundrelatıon das Verhältnis des Menschen genwärtıige Veränderung der Medienlandschatt
Zur Welt un: ıhre Veränderung durch die nıcht die renzen bısheriger Medienpädagogik
dernen Medien wen1g berücksichtigt. Hoff- aufweist. Die Medienpraxıs scheint zunehmen
11L1a1Ilil welst auf dieses Detizıit selbst hın, aber 6S eınem Appendix der ökonomischen Praxıs
1sSt auch tür seıne Argumentatıon charakterı1- werden. Symptomatisch auch, da dıe den 1
stisch. So kommen be1 ıhm Stichworte Ww1e€e Agen- chentrickprogramme der kommerzıiellen Sender
da-setting-Funktion der Medien der Wirklich- ınzwıschen VO etiwa doppelt vielen Kındern
keitsdefinıtion durch Medien, dıe auch relıg10nS- gesehen werden w1e€e die relatıv ambıtionıierten
pädagogisch wiıchtig sınd, nıcht VO:  , der öffentlich-rechtlichen Sender. Andererseıts

Auft Details 1Sst hıer nıcht einzugehen. Des besteht die Ironıe dieser Entwicklung darın, da:
Hınweises wert 1sSt jedoch, da 1mM lateinıschen 1im kommerziellen bzw. dualen 5System die Nach-
Orıiginaltext VO „Commun10 Progressi0” frage das Angebot bestimmt und insofern diıe
nıcht w1e 1ın der deutschen Übersetzung VO Me- Abnehmer die Gestaltung des Programms mitbe-
dienpädagogik die ede 1St, sondern der Begritt stiımmen. Fast möchte 111all ausruten: Welche
„institutio0“ gebraucht wiıird. Übersetzt I119}  - Chancen für die Pädagogık! ber gegenwärt1ig
wörtlıich, Iso mı1t Unterricht, Unterweısung, dürften selbst die orößten Optimıisten diesen Ruf
liefe das eher auf Medienkunde hınaus. Nun 1st nıcht ber dıe Liıppen bringen. Rainald Merkert
gew1f5 Medienerziehung nıcht möglıch hne Me-
j1enkunde: dennoch siınd beıide sowen12 ıden- Bernward Hoffmann: Medienpädagogik 1m kirchl
tisch, Ww1e Sexualkunde un! Sexualerziehung Feld: Entwicklungen, Konturen, Probleme, Perspekti-
sınd. Wuürde genumn pädagogisch argumentiert, VCO)  2 Eıne Studıe Konzepten und Diskussionen 1m
bedürtte aber auch nıcht der speziellen These Feld der kath Kırche 1n Deutschland. München: Fı-

scher 1993 350 Kart.„Medienpädagogik hat wesentliıch ethische Kom-

ıne evangelische Kirchengeschichte
Die se1t 1975 1n Österreic publizierten „Studien den die Provinzen des Römischen Reichs üudlich
un:! Texte rAbhE Kirchengeschichte un! (52= der Donau, im Westen beginnend mıiıt der Pro-
schichte“ enthalten als drıtte der füntf Reıihen dıe 1n7z Raetıia, der Tirol, Vorarlberg, Bayern,
Wwel ersten Bände DE "LThema „Österreich un: Südwürttemberg und Churrätien gehörten. Zeıt-
Südmuitteleuropa“, herausgegeben un vertaßt ıch beginnen die Darstellungen die Jahre
VO Peter Barton geb 1935 1ın Wıen), Leıter 12/175; als erstmals Chrısten 1n diesem Kaum
des „Instituts für Protestantische Kırchenge- bezeugt sınd, un: enden mıt dem Slowenensturm
schichte“ 1n Wıen Di1e Drucklegung wiırd 1- 1m £rühen Jahrhundert.
stutzt durch das Bundesminıisteriıum für Wıssen- Man ann Iragen, ob sıch nnerhalb dieser

räumlichen un! zeıitlichen renzen eın sinnhaf-schaft und Forschung 1n VWıen, dıe Evangelische
Kırche 1n ÖOsterreic un: den dortigen Martın- ter Gegenstand kiırchengeschichtlicher Beobach-
Luther-Bund t(ung ausmachen ßt. „ES 1st hohe Zeıt, da: die

Der Titel beider Bände kombiniert wel V I= kirchengeschichtliche Forschung sıch nıcht defi-
schiedenartıge Begriffe: eınen hıstorıschen un: NnıtIVv aut die beschränkenden renzen einer poli-
eınen geographischen. Mıt „Ostarıchi“ wurde tischen statıschen Größe einengen aßt“ (I’
erstmals 996 die VO (Otto Gr. nach dem Sıeg Der Vertasser überhöht diese methodologische
ber die Ungarn geschaffene Markgraischaft Überlegung 1Ns Theologische: Es geht die V
„Ostmark“ benannt. Die Raumbezeichnung kenntnı1s, „dafß 1m christliıchen Kerygma @R Nne

„Südmitteleuropa“ meınt 1n diesen beiden Ban- nıcht eın Gott des Raumes, sondern der Zeıt ISt  s

858



Umschau

Es 1st Peter I Barton vorzüglıch gelungen, spater raumt e1ın, da: diıe Kirchengeschichte
diese territoriale Kirchengeschichte 1n den gCc- auch große Theologen (wıe ELW: Markion) als
samtkirchlichen Zusammenhang stellen. In „Ketzer“ bezeichnen MU: ( 299)
rel Kapiteln (L, 144 —247) erortert bıs FEın Punctum salıens 1St gegeben, WEeNN 1ın e1-
Theodosıus die trinıtätstheologischen Kontro- 91 dezidiert „evangelischen Glaubensverständ-
VEISCIL un deren Verzweıiıgungen 1im Horıizont Nn1s VO Rom gesprochen wird. Im Rahmen e1-

ner durchaus berechtigten Kritik apostolischerder „mi1gratio gentium”. Die christologischen
Auseinandersetzungen werden 1mM /Zusammen- Gründungslegenden heißt „WIıe Ja überhaupt

VO YaNnzZzCH Westen des Imperium Romanumhang mıt dem „Machtkampf der Patriarchate“
dargestellt (IL, 75—106). Die theologischen Aus- (einschließlich der ‚urbs selbst) eın einzıger

glaubwürdiıger Bericht V} apostolischer derstrahlungen 1n dıe Geschichte des Christentums
iın Osterreich un Südmitteleuropa werden de- apostolisch legitimıerter Kırchengründung VOI-

taılliert untersucht, da: aum eınen Wıinkel 1n lıegt  ‚CC (Ii 27) Dies oilt 1ın der 'lat auch für Rom:;
diesem auch allgemeingeschichtlich breit behan- doch dıe Namen Paulus un: Petrus heben die

„urbs  CC weıt hervor. Anstofß nımmt der Vertasserdelten Grofßraum o1bt, der nıcht ausgeleuchtet
wird Die Heranzıehung VO Bodentunden stutzt dem „dogmengleichen Glaubenssatz, dafß die

Mıssıionierung und Christianıisierung NUur VOdie kritische Betrachtung lıterarıscher Quellen.
Dıe Baugeschichte 1Sst reich belegt. och WeEeI- Rom AauUsSCHANSCH se1  < (I’ 27 Dies bekundet
den Schwerpunkte gebildet, werden diesem ‚W al Papst Innozenz S ın einem
Raum gehörende spezielle Erscheinungen 1n Brief; aber 1St tendenz10s, ıhn ZUE Dogma

hinautfzustilisıeren. Nıcht ohne eın ZEW1SSES Mıt-nographischem Stil behandelt, der 304 MS
storbene Martyrer Florian VO Oorıcum (I’ ME gefühl beschreibt der Verfasser (IL, 238) das
1310 der Martın VO Tours, Hıeronymus un!: Schicksal des Papstes Vigilius (  7=  > auch 1n
Ambrosıius, die A4U5S verschiedenen Gründen die- katholischer Historiographie oilt dieser Pontiti-
SC Raum nahe sınd (I’ 17-242). kat 1n seiner Abhängigkeıt VO byzantınıschen

Peter Barton legt 1n der Einleitung ZU ] U Kaısertum als „unwürdıig“ Baus) Peter
sSten Band eın Glaubensbekenntnis ab Er spricht Barton spricht 7zurückhaltend VO einem Au
VO „Versuch eıner dem evangelischen Jau- gischen Modelltall tür die Schwierigkeıten, die
bensverständnıis verpilichteten, gleichwohl aber das Postulat päpstlicher un konzılıarer Intallıbı-
den ökumenischen Geıist betonenden (GGesamt- lıtät miıt sıch bringen kann!'  « och eın wen1g
darstellung der Kirchengeschichte dieses Bere1- überzogen wirken die heftigen Außerungen des
ches  « Er macht sıch nıcht leicht damıt, diese Verfassers dem 7zweiıtellos peinlichen Glück-
Haltung 1n seinen historischen Interpretationen wunsch, den Gregor der Große Phokas gC-

bewahren. Er krıitisıert oftt schart dıe Intole- richtet hat, der 602 den Kaıser Maurikos 1n ST au-
1AanNlz 1ın den theologischen Auseinandersetzun- samster Weıse gesturzt hat.

Von seinem Glaubensverständnıis her ergebenACIL, sıeht Ambrosıius „bereıts eınen strık-
ten, W CI111 uch gottlob och moderaten Kurs der sıch auch Urteile des Verfassers ber dıe Ent-

wıcklung der Kirchenverfassung. Als die (36-Intoleranz eingeschlagen“ (1 240) och 1n eiıner
Anmerkung stellt sıch selbst ZU!r ede meıiınden 1n den Stiädten anwuchsen, kam 65 nıcht

LLUTI ZUrr. Dıfferenzierung der AÄAmter, vielmehr be-„Natürliıch 1St eın neuzeitlicher Toleranzbegriftf
(von einem solchen des 7A08 Jahrhunderts ganz Sanı „dıe Gemeinde Christı 1n sehr unguter

Weıse 1n die ‚Stände‘ des Klerus un! der La1enschweıgen) nıcht hne Abstriche auf das Jahr-
hundert anzuwenden.“ Interessant 1St der am zertallen“ (I’ 28) Di1e Legıtimation des Bischots-

AaINts betrachtet der Vertasser als eıne Reaktiongang mi1t den Begriften „Kirche“ un: „Ketzer“”.
Der Vertasser hofftt darauf, CS wer'| de sıch ndlich auf ynostische Lehren. „Gegen diıese Bedrohung

durch eine häretische Legendenkonstruktion„die Bezeichnung der Vertreter der Homoer
(vulgo Arıaner), Monophysıten, Nestor1aner als wehrte sıch dıe Frühkirche durch die Legenden-
Christen eigenständıger Konfessionskirchen un konstruktion VO der apostolischen Sukzession
nıcht als Häretiker“ durchsetzen; eın Paal Zeıilen des Bischotsamtes.“ So wiırd das sıch 38 K
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chisch entwickelnde Bischofsamt 99 einem LONYINUS den römischen Laıenexegeten
Konstitutivelement der sıch allmählich konsti- Helvıdius aßt sıch der Vertasser selbst anstek-
tu1erenden ‚frühkatholischen‘ Großkirche“ (I7 ken, WE schreıbt, Hıeronymus postulıere
70 f. och sieht der Vertasser 1n dieser Entwick- „kampfesfroh die ımmerwährende Jungfräulich-
lung „ZW ar die Weıte des Christentums verengt‘, eıt Marıas un! sucht die biblische Bezeugung
MU: aber doch teststellen, da auf solchem Weg der Geschwister Jesu rabulistisch wegzuılnterpre-
bıbelwidrige Häresien abgewehrt wurden (I7 29) tieren“ (7 225) Angesıichts des VO Vertasser be-
Solche Selbstkorrekturen machen eınen Re1i7z der kundeten ‚ökumenischen eıstes“ hätte aut
Lektüre AUS. die Kontroversen hınsıchtlich der Exegese der

Dies gilt uch für den Komplex Mönchtum sıeben einschlägıgen NT-Stellen hınweisen MUS-
SCIHun! Askese. Miıt wen1g Verständnis wırd dem

„Miıle christianus“ der Mönch gegenüberge- Irıtt 1ın manchen Partıen dieser Bände die be-
tellt, „der sıch der Weltverantwortung un! dem sonders 1n der Geschichte der protestantischen
turchtbaren Geschehen wenı1gstens FA entz1e- Kirchenhistoriographie beheimatete Theorie VO

der Dekadenz 1mM Verlauf der kiırchlichen (56=hen un! auf Versorgung das Kloster 1st primär
uch Versorgungsinstitut rechnen annn  < (II, schichte ZzuLage, schließt der zweıte Band doch
269) ber W CI Cr das Mönchtum des heili- hoffnungsfroh: „Der CC Aufschwung M1SS10-

narıscher Aktvität setizte L1UTI sehr langsam eınSCH Sever1in geht, Afßt der Vertasser eın helles
Licht autstrahlen. aber SELZIE e1n. Der Verkündigung des Evan-

Jedenfalls dem tradıtionellen evangelıschen gyelıums VO Jesus Christus boten sıch langfristig
Verständnis entspricht die krıitische Darstellung C6 Chancen.“ Man ann auf die folgenden
der Marıenverehrung, WEenNnn 1mM Zusammen- Bände dıeser Reihe Se1IN. Oskar Köhler
hang M1 der UÜbernahme heidnischer Kulte VO  -

Barton, Peter Geschichte des Christentums in
der „Verehrung der eiıner antıken Magna Ma- Osterreich und Südmitteleuropa. Bd Frühes Chri-
LE stilisıerten und quantifizierten Multter UNMNsSCICS STEeNTUN.. Von der (Gsotennot ZU lowenensturm.
Herrn un Heıilands“ gesprochen wiırd, MI1t Auf- Wıen: Böhlau 992 360 400 (Studıen und lexte
zählung der bekannten Marijenwalltahrtsorte (I, 7A0n Kirchengeschichte und Geschichte. Reihe). Kart.
62) Von der Tonart einer Streitschrift des Hıe- Je 98,—.
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